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38 Spbövi: SDÏoftlieb. — Ottilie SBilbermutti: ®aë erfolgreiche Kougert.

gdj begeßre nichts, bag mir genommen toet=
ben, fonbetn nur, trag meber Sebert nocß ©ob
mir entreißen ïann, nicfjtë, beffen Vertuft icfi

empfinden mürbe, nur Singé, bie nidjtg au» ben

Singein beben ïann. Sag ift bon biefer fürt?
©üdjtig'feit, ©ßarafter, pergengbitbung. Sicfe
allein. gcß miE mir ntcftg toiinfd^en, inag, menn
idj eg nidjt erlangen fönnte, mir ©nttäufdjung
Bereiten mürbe, mitt mein tperg au nidjtg ießcn,
bag unfidjer ift — nur auf fiebere gotgen, Sir=
hingen, Belohnungen. Setdjeg finb fie? Sie»

herum ©ûdjtigïeit, ©ßaraher, tpergengbitbung.
Vur biefe. Ser fidj auf andere ©ötter bertäßt
ober nach anbern fielen augBIiit, feßt bag ©lue!
aufg (Spiel unb öffnet Sur unb ©or ber Sorge
rtrib bent Kummer, bem Kleinmut, ber Ver=
gmeiftung. gür jenen aber, ber nur biefe fdjäßt
unb fudjt, gibt eg ïeine Vtôglidjïeit beg Verfa»
gen» ober ber Vereitelung. Saßt ung in Sidjer»
tjeit leben, nidjt in gurdjt, im grieben, nicf)t
in ber Vebroßung. „0 perr, auf bid) bertraue
id), nimmermeßr loerb' idj gufdjanben merben."

©er Perbff t)eö gueti Sofig g'tja.
So rieglet oo he Väume.
Sä gäll bu guete "Çuurema,
bas ßäffifdj neb to träume.
Cafe altes rpffe, fo tangs no gob,
be fcbmöcftf ber SItoft 3U Gßäs unb S3rot

t bine Sût berßeime.

©te VöEt roEf Sie Strode djradjt
©s rünnt us aUe guege.
© Quelle fct)iefet feßt bure Scf)acf)t,

es ifet) es prädjtigs Suege.

Sue b'Vuebe t>enb fct)o glt) beroo

es ptattfeßebs oottnigs ©'roärtti gnot),
©as ifdj fd)o für fo Vuebe.

fHloftlieb.
(Sugentcr S)ia(eW).

SBe g'fcf)täket g'fet)b ber ©ßäEer us,
roo fcfjo ftb SOßudje tääre.

33alb fob jeß gtt) mit Suus unb Vrus
bä Sungmoft a fo gäre.

6ee SSuebe 6cf)Iönb ber 6punte los

ltnb füEib b'gäffer cl)lt) unb groß.

Sang tueb ber ©Sinter mäßre.

Sönb ruepig tobe nor bie St)raff
im teuffe ©ßäEer unbe.

6'ßeb no be flürtnifd) Depfetfaft

3ur 3t)t ü Sïteifter g'funbe.
©3er fid) 00 bem e Stoppe gönnt,
berbp fis richtig Qltäßti könnt,
bä mueß fo meini g'funbe.

StjBöri.

©as erfolgreiche ^onsert
5ßon Ottilie SBitbermutp.

©in tebengtuftigereg Stäbtdjen atg St. fanb
fidj gemiß meit unb breit nidjt. 3®n tonnte
gar nicht jagen, mann ber Kreig gefeEiger Ver=

gttügungen anfing unb mann er fdjtoß, ob mit
beut Sdjmaug nebft Sßunfdj in ber Beujaßrg»
nadji, mit ben SinteröäEen unb Kaftno mit
Spridpoörterfpiet nebft ben pradjtboEen Sdjtit»
tenfaprten; ober ob mit ben Safferfaßrten unb
Sanbpartien im grüßlirtg, mit ben Satbfpa»
giergängen gur Sommergeit in ben ©idjenßain,
mogu ber Sdjmanenmirt einen Sagen mit S9ier=

fäffern nad)füt)rte; ober mit ben Kirdjmeißfautg»
tagen, bie man in aEen Dörfern beg gangen
Stmtg befudfte, big ber perbft erfd)ien mit bem

paupifeft, ber Seintefe, nebft iperbftbaE unb
geuermerf, unb big eine gerneinfame großartige
Vteßetfuppe für ben ©intritt ber fdjtimmen
gaßreggeit tröften mußte.

©ine paitptroEe bei aE biefen perrlicpeiten
fp,fetten bie bier fiaittiißen ©ödjter beg öerrn

Stabtpftegerg, audj Satgfaïtorg. @g mar mir!»
lid) eine Suff, biefeg anfeßntidje Kontingent gu
feßen, mit bem ber gtüdlicpe Vater bei jeher
©elegenßeit artgrüche. ©ang boEftänbige grau»
engimmer maren eg, bie ïtugufte mie bie ©ße=

refe, bie Karoline mie bie Sotte, unb tat einem
bie Saßt meß, meüße bie anbre übertraf an ftar=
!em ©lieberbau, boEen Saugen unb Iräftigen
©ebärben. ©agit ßatte jede nod) ein befonbereg
©aient. Shtgufte mar eine Ködjin aug bem gitn»
bameni unb mitrbe bei aEen gamilienfeften ge=

beten, ßilfreidje panb gu tei'ften. ©ßerefe feßtug
bag Ktabier, baß bie genfter in ber iBatßbarftßaft
babon ergitterten, fang ainß mit ßeEer Stimme:
„©infam bin id), nidjt aEeine", „Seit in nebeE

grauer gerne", unb erßob bagit bie Slugen gen
pimmel, atfo baß nur nodj bag Seiße babon

gu feßen mar. Karoline ßatte fidj ßauptfacE)Iidi
auf feine Strbeiten gelegt, ßä'felte pauben unb
palgfragen, ftiefte Stemel, 'tßantoffetn unb
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Ich begehre nichts, das mir genommen wer-
den, sondern nur, was weder Leben noch Tod
mir entreißen kann, nichts, dessen Verlust ich

empfinden würde, nur Dinge, die nichts aus den

Angeln heben kann. Was ist von dieser Art?
Tüchtigkeit, Charakter, Herzensbildung. Diese
allein. Ich will mir nichts wünschen, was, wenn
ich es nicht erlangen könnte, mir Enttäuschung
bereiten würde, will mein Herz an nichts sehen,
das unsicher ist — nur auf sichere Folgen, Wir-
kungen, Belohnungen. Welches sind sie? Wie-

derum Tüchtigkeit, Charakter, Herzensbildung.
Nur diese. Wer sich ans andere Götter verläßt
oder nach andern Zielen ausblickt, setzt das Glück

aufs Spiel und öffnet Tür und Tor der Sorge
und dein Kummer, dem Kleinmut, der Ver-
zweiflung. Für jenen aber, der nur diese schätzt

und sucht, gibt es keine Möglichkeit des Versa-
gens oder der Vereitelung. Laßt uns in Sicher-
heit leben, nicht in Furcht, im Frieden, nicht
in der Bedrohung. „O Herr, auf dich vertraue
ich, nimmermehr werd' ich zuschanden werden."

Der Äerbst hed gueki Losig g'ha.
Es rieglet vo de Bäume.

Iä gäll du guete Puurema,
das haitisch ned lo träume.

Laß alles ryffe, so tangs no god,
de schmückt der Most zu Chäs und Brot
i dine Lüt derheime.

Die Rölli rollt! Die Trotte chracht l

Es rünnt us alle Fuege.
E Quelle schießt jetzt dure Schacht,

es isch es prächtigs Luege.
Lue d'Buebe hend scho gly dervo

es plattscheds vollnigs G'wärtli gnoh,
Das isch scho für so Buebe.

Mostlied.
(Luzerner Dialekt).

We g'schläket g'sehd der Chäller us,

wo scho sid Wuche lääre.

Bald fod jetz gly mit Suus und Brus
dä Jungmost a so gäre.
See Buebe! Schlönd der Spunke los l

Und füllid d'Fässer chly und groß.

Lang tued der Winter währe.

Lönd ruehig tobe nor die Chraft
im teuffe Chäller unde.

S'hed no de stürmisch Oepselsaft

zur Zyt st Meister g'funde.
Wer sich vo dem e Echoppe gönnt,
derby sis richtig Mäßti könnt,
dä mueß jo meini g'sunde.

Zyböri.

Das erfolgreiche Konzert.
Von Ottilie Wildermuth.

Ein lebenslustigeres Städtchen als St. fand
sich gewiß weit und breit nicht. Man konnte

gar nicht sagen, wann der Kreis geselliger Ver-
gnügungen anfing und wann er schloß, ob mit
dem Schmaus nebst Punsch in der Neujahrs-
nacht, mit den Winterbällen und Kasino mit
Sprichwörterspiel nebst den prachtvollen Schlit-
tenfahrten; oder ob mit den Wasserfahrten und
Landpartien im Frühling, mit den Waldspa-
ziergängen zur Sommerzeit in den Eichenhain,
wozu der Schwauenwirt einen Wagen mit Bier-
fässern nachführte; oder mit den Kirchweihsams-
tagen, die man in allen Dörfern des ganzen
Amts besuchte, bis der Herbst erschien mit dem

Hauptfeft, der Weinlese, nebst Herbstball und
Feuerwerk, und bis eine gemeinsame großartige
Metzelsuppe für den Eintritt der schlimmen
Jahreszeit trösten mußte.

Eine Hauptrolle bei all diesen Herrlichkeiten
spielten die vier stattlichen Töchter des Herrn

Stadtpflegers, auch Salzfaktors. Es war wirk-
lich eine Lust, dieses ansehnliche Kontingent zu
sehen, mit dem der glückliche Vater bei jeder
Gelegenheit ausrückte. Ganz vollständige Frau-
enzimmer waren es, die Auguste wie die The-
rese, die Karoline wie die Latte, und tat einem
die Wahl weh, welche die andre übertraf an star-
kem Gliederbau, vollen Wangen und kräftigen
Gebärden. Dazu hatte jede noch ein besonderes
Talent. Auguste war eine Köchin aus dem Fuu-
dament und wurde bei allen Familienfesten ge-
beten, hilfreiche Hand zu leisten. Therese schlug
das Klavier, daß die Fenster in der Nachbarschaft
davon erzitterten, sang auch mit Heller Stimme:
„Einsam bin ich, nicht alleine", „Weit in nebel-

grauer Ferne", und erhob dazu die Augen gen
Himmel, also daß nur noch das Weiße davon

zu sehen war. Karoline hatte sich hauptsächlich
aus feine Arbeiten gelegt, häkelte Hauben und
Halskragen, stickte Schemel, Pantoffeln und


	Mostlied

